Jugoslawienkrieg 
Kriege auf dem Balkan in den 1990er Jahren 
Gegen Ende des Kalten Krieges zeichnete sich Ende der 1980er Jahre nicht nur der Zerfall der Sowjetunion ab. Auch im Vielvölkerstaat Jugoslawien bahnten sich ähnliche Auflösungsbestrebungen an. Die damalige „Sozialistische Föderative Volksrepublik Jugoslawien“ setzte sich aus sechs Teilrepubliken zusammen: Serbien, Kroatien, Bosnien-Herzegowina, Mazedonien, Slowenien und Montenegro. Dabei war Serbien die größte unter den Teilrepubliken und hatte eine historisch gewachsene Vormachtstellung inne. Allerdings lebten nur 60 Prozent der Serben auch tatsächlich in der Teilrepublik Serbien; die restlichen Serben waren in anderen Teilrepubliken ansässig, vor allem in Bosnien und Kroatien, weshalb gerade diese Regionen zu den hauptsächlichen Kriegsschauplätzen zählen sollten.
Nachdem im Zuge des Slowenien-Kriegs bereits deutlich wurde, dass ein Erhalt Jugoslawiens nicht möglich war, strebte der damalige Präsident Slobodan Milosevic fortan die Schaffung eines „Großserbiens” durch den Anschluss der mehrheitlich serbisch besiedelten Gebiete an Serbien an. Um seine Ziele zu erreichen war ihm und seinen Mitstreitern jedes Mittel recht. In den von Serben eroberten Territorien hatten „ethnische Säuberungen“ bereits ab 1990/91 eingesetzt. Der Begriff wird seither insbesondere mit den Gräueltaten und Verbrechen der Jugoslawienkriege assoziiert. Um einen „großserbischen” Staat errichten zu können, sollten die Bosniaken und Kroaten aus jenen Teilen Bosniens und Kroatiens verschwinden, in denen viele Serben lebten. So kam es Anfang der 1990er Jahre zum Kroatienkrieg und Bosnienkrieg. Aber auch die Kroaten und Bosnier ihrerseits gingen ähnlich grausam vor in ihren Bestrebungen, die anderen Ethnien auszulöschen. Ende der 1990er Jahre kam der Kosovokrieg hinzu, im Zuge dessen die dort lebenden Albaner durch das serbische Regime aus dem Gebiet ausgelöscht werden sollten.
Milosevic gilt gemeinhin als Drahtzieher in den Jugoslawienkriegen. Er hatte einen großen Anteil der Gräueltaten und Menschenrechtsverletzungen zu verantworten, weshalb er 1999 auch als Kriegsverbrecher vor dem Kriegsverbrechertribunal in Den Haag angeklagt wurde, ebenso wie weitere damalige Machthaber und Generäle Kroatiens und Bosniens wie etwa Radovan Karadzic und Ratko Mladic, damaliger Machthaber und Militärchef der bosnischen Serben oder der kroatische General Ante Gotovina, der wegen Kriegsverbrechen gegen die serbische Bevölkerung in Kroatien angeklagt wurde.
Durch schlagkräftige – allerdings bis heute völkerrechtlich umstrittene – Kampfeinsätze der NATO konnten die Kriege auf dem Balkan im Jahr 1999 schließlich beendet werden. Zur Kontrolle und Stabilisierung der Region blieben über Jahre hinweg NATO-Friedenstruppen und Schutztruppen in der Region. Im Kosovo sind die KFOR-Truppen der NATO bis heute vor Ort. Auch was einen zukünftigen Beitritt Serbiens und Kosovos in die EU anbelangt, ist dieser abhängig von einer Normalisierung der Beziehungen der beiden Länder. Bis heute gibt es noch Spannungen, die vollends überwunden werden müssen.
 

